
21

163

BAUSPAREN UND BAUSPARKASSEN 2021

DIE ENERGIEWENDE IM WOHNGEBÄUDEBESTAND KOMMT VORAN

Die Erkenntnis, dass ohne eine durchgrei-
fende Modernisierung und energetische 
Ertüchtigung im heimischen Wohnungsbe-
stand die Energiewende nicht gelingen 
kann, hat sich mittlerweile in Deutschland 
in kraftvollem förderungspolitischem Han-
deln niedergeschlagen. 

Umfangreiche Unterstützung vonseiten 
der Politik

Die umfangreiche Palette an Unter -
stützung reicht vom „Klimapaket“ der 
 Bundesregierung aus dem Jahr 2020, bis 
zur Bundesförderung für energieeffiziente 
Gebäude (BEG) einschließlich der am 1. Juli 
2021 startenden, nochmaligen Verbes-
serung der Förderung von Komplettsanie-

rungen im Sinne der KfW-Effizienzhaus-
Standards. 

Die Wüstenrot Bausparkasse hat diese 
 Entwicklung aufseiten der Marktforschung 
begleitet und in repräsentativen Befragun-
gen erhoben, ob die einzelnen Fördermaß-
nahmen an Bekanntheit in der Bevölkerung 
gewinnen und inwieweit sich dies in kon-
kretes oder zumindest geplantes Handeln 
umsetzt. 

Im Juli 2020 wurde dazu in eine thema-
tisch breiter angelegte Befragung „Hausei-
gentümer und Corona“ ein Part integriert, 
der die Überlegungen der Befragten zur 
Durchführung energetischer Sanierungs-
maßnahmen herausarbeitete. 

Sanierungsboom dank Corona? 

Im Oktober 2020 folgte dann eine Erhe-
bung zu den Erfahrungen der Hauseigen-
tümer mit in vergangenen Jahren instal-
lierten Anlagen zur Nutzung erneuerbarer 
Energien (EE) sowie zu den Absichten, zu-
künftig in solche Anlagen zu investieren.

Die erste Untersuchung ergab, dass sich 76 
Prozent der Hauseigentümer bereits mit 
energetischer Sanierung, „also Themen wie 
Wärmedämmung, Einbau neuer Fenster, 
Einbau einer neuen Heizungsanlage oder 
Einsatz erneuerbarer Energie“ beschäftigt 
haben, ein knappes Viertel dieser Gruppe 
tat dies explizit seit Aufkommen der Coro-
na-Pandemie. 

Von den Hauseigentümern, die ihre Immo-
bilie gebraucht erworben haben, hatten 
sich bereits vier Fünftel mit dem Thema 
auseinandergesetzt. Ein Viertel aller Haus-
eigentümer hat sich hingegen noch nicht 

damit beschäftigt, was in Teilen auch 
schlicht auf jüngere Baujahre ihrer Häuser 
zurückzuführen ist.

Neun von zehn Eigentümern wollen 
aktiv werden

Im Hinblick auf ihre Pläne für die nächsten 
zwei bis drei Jahre gaben über 40 Prozent 
der Befragten an, in diesem Zeitraum eine 
energetische Sanierung in Erwägung zu 
ziehen („Planer“, siehe Abbildung 1). Jeder 
neunte Hauseigentümer hat dies sogar 
„auf jeden Fall“ vor. 

Wenn man einmal vorsichtig davon aus-
geht, dass zwei von drei dieser Eigentümer 
im angegebenen Zeitraum ihr Vorhaben 
auch wirklich in die Tat umsetzen werden, 
so würde in naher Zukunft die Sanierungs-
rate, wie erforderlich, auf über zwei Pro-
zent ansteigen.
 
Dass unter den Hauseigentümern mit Bau-
jahren dieser Altersgruppe die Bereitschaft, 
energetisch zu sanieren höher ist als in der 
Gruppe mit noch älteren Baujahren, dürfte 
insbesondere am in der Regel jüngeren Le-
bensalter dieser Hauseigentümer liegen. 

Einen weiteren deutlichen Unterschied gibt 
es zwischen Großstädtern und Bewohnern 
kleinerer Städte und Gemeinden: Bei Ei-
gentümern in Großstädten mit 200 000 
und mehr Einwohnern liegt der Anteil der 
Planer um 12 Prozentpunkte höher als un-
ter den Eigentümern in Landgemeinden 
mit unter 5 000 Einwohnern.

Förderung: Bekanntheit korreliert mit 
Dauer der Existenz

Trotz des Klimapakets der Bundesregierung 
sieht nur jeder Zweite (52 Prozent) der Pla-
ner fest vor, staatliche Förderung in An-
spruch zu nehmen. Gut einem Drittel (35 
Prozent) ist dies noch unklar, 13 Prozent 
gaben an, explizit keine staatliche Förde-
rung nutzen zu wollen. 

Dass über ein Drittel der Planer in diesem 
Punkt noch unschlüssig ist, dürfte auch 
auf den Informationsstand zurückzuführen 
sein. Denn immerhin 40 Prozent aller 
Hauseigentümer kannten im vergangenen 
Sommer die BAFA-Förderung (Heizen mit 

Gut fünf Jahre ist es mittlerweile her, als in Paris 196 Staats- und Regierungschefs das 
 Pariser Klimaabkommen beschlossen und sich im Zuge dessen verpflichteten, die Erd-
erwärmung auf deutlich unter zwei Grad Celsius gegenüber dem vorindustriellen Niveau  
zu begrenzen. Deutschland gehörte zu den ersten Unterzeichnern und setzte sich zum Ziel, 
bis 2050 nahezu klimaneutral zu sein. Wie schwierig diese Emission ist, zeigt sich exem-
plarisch am hiesigen Gebäudebestand: Laut Schätzungen der Deutschen Energie-Agentur 
(Dena) wird man 2030 um bis zu 28 Millionen Tonnen CO2-Emissionen über dem bis  
dahin eigentlich angestrebten Wert von 70 bis 72 Millionen Tonnen liegen. Vor allem bei 
Bestandsimmobilien muss deshalb endlich mehr Bewegung reinkommen – die derzeitige 
Sanierungsquote von einem Prozent ist schlichtweg zu niedrig. Und tatsächlich machen die 
im folgenden Beitrag vorgestellten Umfrageergebnisse unter deutschen Hauseigentümern 
Hoffnung, dass sich das Blatt langsam aber sicher wendet. Red.
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erneuerbaren Energien) noch nicht, und 60 
Prozent ist die seit 2020 gegebene Alterna-
tive eines Steuerabzugs für energetische 
Sanierungsmaßnahmen an selbst genutz-
ten Immobilien neu (siehe Abbildung 2). 
Die klassische KfW-Förderung für effizien-
tes Sanieren kennt hingegen das Gros der 
Eigentümer (81 Prozent). Somit korreliert 
die Bekanntheit der Förderungen deutlich 
mit der Dauer ihrer Existenz.

Hohe Zufriedenheit mit EE-Anlagen

Kommen wir nun zu den Ergebnissen der 
zweiten genannten Untersuchung vom 
 Oktober vergangenen Jahres zum Thema 
„Hauseigentümer und erneuerbare Ener-
gien“. Hier wurden zunächst die Hausei-
gentümer, die bereits Anlagen zur Nutzung 
erneuerbarer Energien im Betrieb haben, 
nach ihren Erfahrungen befragt. Die Ergeb-
nisse fielen sehr positiv aus. 

Je nach Anlagentyp waren zwischen 84 
und 90 Prozent „eher zufrieden“ oder „sehr 
zufrieden“. Die Betreiber von Biomassehei-
zungen und von PV-Anlagen waren sogar 
zu nahezu 60 Prozent „sehr zufrieden“ mit 
ihren Anlagen. Mit der hohen Zufrieden-
heit korrespondiert eine sehr hohe Weiter-
empfehlungsbereitschaft. Über alle Anla-
genarten hinweg gaben über 90 Prozent 
an, eine solche Anlage „auf jeden Fall“ oder 
„wahrscheinlich“ weiter zu empfehlen (sie-
he Abbildung 3).  Nach ihren Plänen be-
fragt, in den nächsten zwei bis drei Jahren 
in Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Ener-
gien zu investieren, gab knapp jeder zweite 
Hauseigentümer an, derzeit über eine sol-
che Investition nachzudenken. Jeder Vierte 
denkt dabei konkret an eine PV-Anlage und 
knapp jeder Fünfte an den Einbau eines 
Stromspeichers, gefolgt von Solarthermie-
Anlagen (13 Prozent), Wärmepumpen (10 
Prozent) und Biomasseanlagen (6 Prozent).

Nichtmonetäre Motive gewinnen  
an Bedeutung 

Ein weiteres bemerkenswertes Ergebnis der 
Untersuchung ist, dass die hohe Bereit-
schaft, in EE-Anlagen zu investieren, heute 
von einem breiten Bündel an Motiven ge-
tragen wird. Neben den in bisherigen Be-
fragungen klar dominierenden monetären 
Aspekten, rangieren mit ganz vorne auch 
das Streben nach Energieautarkie (Unab-
hängigkeit vom Energieversorger, Unab-
hängigkeit von fossilen Energieträgern) so-
wie der Aspekt, die Energiewende selbst in 
die Hand zu nehmen und damit einen we-
sentlichen persönlichen Beitrag zu Klima-
schutz und Nachhaltigkeit zu leisten (siehe 
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Quelle: GMA Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung im Auftrag von Wüstenrot, 2020

„Planen Sie derzeit, in den nächsten zwei bis drei Jahren Modernisierungen an Ihrem Haus durchzuführen, die zum 
 Bereich der energetischen Modernisierung gehören (also zum Beispiel Themen wie Wärmedämmung, Einbau neuer 
Fenster, Einbau einer neuen Heizungsanlage oder erneuerbare Energien)?“

Abbildung 1: Hauseigentümer und ihre Pläne für energetische Sanierungen  
(in Prozent)

Quelle: GMA Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung im Auftrag von Wüstenrot, 2020

„Aus welchen Gründen haben Sie geplant, Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energie einzubauen?“  
(Mehrfachnennungen möglich) 57

55

47

43

38

29

14

1

Unabhängigkeit von
Energieversorgern

Klimaschutz/Nachhaltigkeit/
Beitrag zur Energiewende

Absicherung vor steigenden Energie-
preisen, auch durch C02-Steuer

Weil es sich auf lange Sicht rechnet

Unabhängigkeit von den endlichen
fossilen Brennstoffen (Erdöl, Erdgas)

Staatliche Förderung

Heizung muss sowieso erneuert
werden/im Rahmen einer Renovierung

Sonstige Gründe
Hauseigentümer, die planen,
eine Anlage einzubauen (n = 462).

Abbildung 4: Leitmotive für den Einbau einer EE-Anlage (in Prozent)
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„Welche der folgenden Förderungen für Maßnahmen zur energetischen Modernisierung sind Ihnen bekannt?“ 
(Mehrfachnennungen möglich)

Abbildung 2: Bekanntheitsgrad staatlicher Fördermaßnahmen im Bereich  
energetischer Sanierungen (in Prozent)
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Quelle: GMA Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung im Auftrag von Wüstenrot, 2020

„Würden Sie eine solche Anlage Freunden, Bekannten oder anderen Hauseigentümern empfehlen?“

Abbildung 3: Weiterempfehlungsbereitschaft energetischer Anlagen (in Prozent)
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Abbildung 4). Fast noch wichtiger als die 
Motive für eine Investition zu kennen, ist 
es zu wissen, welches die Hinderungsgrün-
de sind, die Hauseigentümer von diesem 
Schritt abhalten. Um dieser Frage nachzu-
gehen, wurde die Gruppe der Hauseigentü-
mer, die weder bereits eine solche Anlage 
betreiben, noch planen, gefragt, ob sie sich 
dennoch mit einer möglichen Anschaffung 
auseinandergesetzt haben. 

Dies bejahte gut ein Drittel dieser Gruppe. 
Nach den Gründen befragt, warum von 
dem Vorhaben Abstand genommen wurde, 
waren „zu teuer“ (57 Prozent) und „zu auf-
wendig“ (30 Prozent) die häufigsten Nen-
nungen. 

EE-Heizung zu kostspielig? –  
Nichtstun wird teuer

Nun wird es sicherlich Hauseigentümer ge-
ben, die aufgrund ihrer persönlichen Situa-
tion zum gegebenen Zeitpunkt keinen Zu-
gang zu einer benötigten Finanzierung 
erhalten haben oder hätten. Auch bei be-
tagteren Hauseigentümern ist gut nach-
vollziehbar, wenn hohe Investitionskosten 
gescheut werden. 

In vielen anderen Fällen ist aber eher davon 
auszugehen, dass einfach vor der Höhe der 
Summe als solcher zurückgeschreckt wur-
de. Investitionssummen beispielsweise für 
eine Biomasseheizung oder ein Heizsystem 
mit Wärmepumpe bewegen sich nun ein-
mal schnell in Größenordnungen jenseits 
von 20 000 und auch 30 000 Euro, während 
der Kesseltausch einer Öl- oder Gasheizung 
in der Regel nur etwa mit der Hälfte dieser 
Kosten oder weniger zu Buche schlägt. 
Doch genau um diese Mehrinvestition für 
die Hauseigentümer deutlich abzusenken, 
wurden die hohen BAFA-Zuschüsse von 35 
Prozent beim Umstieg komplett auf Erneu-
erbare eingeführt. 

Damit eine intelligente Nutzung im wirt-
schaftlichen Einzelinteresse des Hausei-
gentümers als auch als Beitrag zur Errei-
chung der Klimaziele insgesamt so effizient 
wie möglich gelingt, wird die Einbindung 
eines Energieberaters immer wichtiger. 
Dies kommt auch in den besonders hohen 
Fördersätzen zum Ausdruck, mit denen der 
Staat diese Beratungsleistungen bezu-
schusst. 

Energieberater hat den Blick  
aufs Ganze

So beträgt die Förderhöhe für die Vor-Ort-
Beratung sowie die Erstellung eines indivi-

duellen Sanierungsfahrplans für Ein- und 
Zweifamilienhäuser 80 Prozent (BAFA) des 
Honorars, im Rahmen angemessener Ober-
grenzen. Die spätere Baubegleitung durch 
den Energieberater wird mit 50 Prozent ge-
fördert. Dank iSFP-Bonus („individueller 
Sanierungsfahrplan“) zahlt sich der Einsatz 
des Energieberaters für Hauseigentümer 
zusätzlich aus.

Entscheidend ist: Der Energieberater hat 
den Blick aufs Ganze. Dazu gehört bei-
spielsweise, bei all der Begeisterung für 
den Einsatz erneuerbarer Energien, zu-
gleich den Wärmeschutz am Gebäude 
nicht zu vernachlässigen. Vielmehr stehen 
nach dem Grundsatz „Efficiency First“ eine 
wirksame Dämmung und Fenster mit mo-
derner Wärmeschutzverglasung sogar eher 
noch an erster Stelle – und damit einher-
gehend, für eine kontrollierte Be- und Ent-
lüftung des Hauses zu sorgen.

Viele kleine Schritte zur Vermeidung 
finanzieller Überlastung 

Wenn im Sanierungsfahrplan erst einmal 
das Gesamtpaket der erforderlichen Maß-
nahmen festgezurrt und alles aufeinander 
abgestimmt ist, kann die Sanierung getrost 
auch nach und nach, Schritt für Schritt 
 erfolgen, um so den Hauseigentümer fi-
nanziell nicht zu überfordern. Er hat dafür 
15 Jahre Zeit. Gerade für die Finanzierung 
einzelner Maßnahmen und Maßnahmen-
pakete bieten Bausparkassen passende und 
unkomplizierte Finanzierungsinstrumente 
zu besonders günstigen Konditionen an. 

So ist bei Wüstenrot beispielsweise ein zu-
sätzlich zinsvergünstigtes Klimadarlehen 
erhältlich, das ganz ohne Grundbuchein-
tragung und die damit verbundenen Kos-
ten auskommt. Diese Darlehen sind heute 
bereits bis 30 000 Euro möglich und sehr 
einfach zu beantragen. Zeitnah erwarten 
die Bausparkassen grünes Licht von der 
 Finanzaufsicht BaFin dafür, dass solche 
Darlehen fortan auch bis 50 000 Euro mög-
lich sind. In Verbindung mit den hohen 

Förderungen für Heizungstausch und Ein-
zelmaßnahmen, einschließlich des neuen 
iSFP-Bonus, wird die Schritt-für-Schritt-
Sanierung so für Hauseigentümer einfa-
cher, bezahlbarer und attraktiver denn je. 
Die Erweiterung der Blanko-Darlehens-
grenze auf 50 000 Euro erschließt den Bau-
sparkunden einen noch weiteren Horizont 
zur Verwirklichung ihrer Vorhaben. Denn 
schon im Jahr 2020 sind die Antragszahlen 
laut KfW und BAFA in den Förderprogram-
men kräftig nach oben geschnellt. 

Über 400 000 Förderanträge  
im Jahr 2020 

In Summe ist die Zahl der Förderanträge 
für Heizungstausch, Komplettsanierungen 
und Einzelmaßnahmen von rund 170 000 
im Jahr 2019 auf 405 000 binnen eines 
Jahres um nahezu das Eineinhalbfache 
nach oben geschnellt, was entsprechend 
positiv auf die Sanierungsrate durchschla-
gen wird. 

95 Prozent der Anträge entfallen auf Hei-
zungsmodernisierungen und Einzelmaß-
nahmen. Hinzu kommen energetische 
Maßnahmen von Eigentümern, die auf 
staatliche Förderung verzichten. Damit 
zeigt sich, dass die Hauseigentümer ihren 
in unseren Befragungen geäußerten Ab-
sichten bereits haben Taten folgen lassen 
und die Chancen nutzen, die die verbesser-
ten Förderungen bieten.

Von der Utopie zur Wirklichkeit

Das äußerst erfreuliche Fazit lautet: Ener-
giewende im privaten Wohngebäude-
bestand – läuft jetzt! Nun heißt es dran 
bleiben. Denn so kann dank einer ausdau-
ernden gemeinsamen Kraftanstrengung 
von Hauseigentümern, Energieberatern, Fi-
nanzierungsinstituten und Handwerks-
betrieben aus der Utopie des nahezu kli-
maneutralen Wohngebäudebestands im 
Jahr 2050 Wirklichkeit werden. Schritt für 
Schritt – und zum Gewinn aller.

Bleiben Sie immer auf dem neuesten Stand!
Ihre Immobilien & Finanzierung-Redaktion 

informiert nun auch täglich in der Rubrik „Tagesmeldungen“.

Folgen Sie uns auf

oder besuchen Sie uns unter

WWW.KREDITWESEN.DE/TAGESMELDUNGEN
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